
London. Fünf der zehn Diener von
Königin Elizabeth II. haben kurz
vor Beginn des alljährlichen Som-
merurlaubs der Queen in ihrem
schottischen Feriendomizil Schloss
Balmoral gekündigt, berichtete ges-
tern die Zeitung „The Sun“. Der
Grund für die Palast-Revolution:
schlechte Bezahlung. Bei einer
104-Stunden-Woche gibt’s im Hau-
se Windsor gerade mal 1,65 Pfund
(2,60 Euro) pro Stunde – 2,45 Pfund
(3,90 Euro) weniger als der gesetzli-
che Mindestlohn. 

Die Queen – eine der reichsten
Frauen Großbritanniens – gilt seit
langem als einer der schlechtesten
Arbeitgeber des Landes. Die Höhe
der Gehälter wird zum Teil noch
nach Richtlinien aus dem 14. Jahr-
hundert bemessen. Viele Diener be-
kommen mit ihrem Anstellungsver-
trag gleich ein Formular ausgehän-
digt, mit dem sie zusätzlich Sozial-
hilfe beantragen können. (dpa)

Palast-Revolution im
Hause Windsor
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Verdacht: Mafia mischte
mit in Salt Lake City
Washington/Moskau. Dem olympi-
schen Sport droht ein beispielloser
Skandal. Nach Erkenntnissen des
amerikanischen Bundeskriminalam-
tes FBI und der Staatsanwaltschaft
in New York hat der russische Ma-
fia-Boss Alimsan Tochtachunow bei
den Olympischen Winterspielen in
Salt Lake City im Februar 2002 Ein-
fluss auf die Eiskunstlauf-Entschei-
dungen im Paarlauf und Eistanzen
genommen. Er wurde gestern in
Norditalien verhaftet. (dpa) Sport

Deutsche Bank sponsert
Olympia 2012 für New York
Frankfurt/Main. Die Deutsche Bank
unterstützt die Stadt New York bei
der Bewerbung um die Ausrichtung
der Olympischen Spiele 2012 mit
rund 500 000 Euro. Die deutschen
Bewerber Frankfurt, Düsseldorf,
Stuttgart, Hamburg und Leipzig fal-
len dagegen nach Angaben des Un-
ternehmens aus standortpoliti-
schen Erwägungen nicht unter ein
mögliches Sponsoring. (dpa)

11 000 Arbeitsplätze bei
Dresdner Bank bedroht
Frankfurt/Main. Rund 11 000 Stel-
len stehen bei der Dresdner Bank
auf der Kippe. Zusätzlich zu den
Streichungen von 8 000 Jobs könn-
ten bis zu 3 000 Arbeitsplätze be-
troffen sein, sagte der Chef der 
Bank, Bernd Fahrholz, gestern in
Frankfurt/M.. Erstmals wurden auch
betriebsbedingte Kündigungen
nicht ausgeschlossen. (AP) S.24

N O T I E R T

bei Bautzen, der S 125 in Holten-
dorf/Girbigsdorf, der S 192 in Wils-
druff , der S 95 bei Wittichenau und
der S 177 bei Großerkmannsdorf
auf dem Programm. Im nächsten
Jahr ist der Baubeginn für die S 171
in Königstein, der S36 in Kreischa,
der S 85 bei Lommatzsch, der S 90
bei Frauenhain und der S 158 bei
Radeberg geplant. Bis 2006 soll zu-
dem mit dem Bau der S 169 bei
Krippen und Cunnersdorf, der
S 80/81 bei Auer, der S 193 bei Oel-
sa und Rabenau sowie der S 182 bei
Altenberg begonnen werden.

Fischer kritisierte, dass der Bund
immer weniger Mittel für den Stra-
ßenbau der Länder zur Verfügung
stellt. Erhielt Sachsen 1997 noch
485 Millionen Euro sind es dieses
Jahr lediglich 323 Millionen. Nötig
sind nach ihren Angaben jedoch
mindestens 450 Millionen. Obwohl
in den vergangenen elf Jahren über
zehn Milliarden Euro in den Aus-
bau des sächsischen Straßennetzes
flossen, sei der Weststandard damit
erst zur Hälfte erreicht. (SZ/gs)

Dresden. Das Land Sachsen will
den Bau neuer Straßen durch den
Abbau von Bürokratie und höheren
Zuschüssen beschleunigen. Wirt-
schaftsstaatssekretärin Andrea Fi-
scher (CDU) kündigte gestern in
Dresden die Einrichtung so genann-
ter Kompetenzzentren in den Re-
gierungspräsidien an, mit deren
Hilfe man die oft mehrjährigen Pla-
nungszeiten verkürzen will. Gleich-
zeitig sollen die Straßenbauprojekte
sächsischer Kommunen künftig zu
90 Prozent statt bisher zu 75 Pro-
zent gefördert werden. Insgesamt
stehen dafür 250 Millionen Euro
zur Verfügung.

Aber auch bei den Staatsstraßen
soll der zügige Ausbau fortgesetzt
werden, hieß es. In diesem Jahr ste-
hen zum Beispiel im Regierungsbe-
zirk Dresden der Ausbau der S 119

Sachsen macht
mehr Geld für
Straßen locker
Zügigeres Bauen geplant / Höhere Förderquote

Zuschüsse

Obwohl die Bundesmittel immer
spärlicher fließen, will Sachsen den
Straßenbau ankurbeln. Ab nächs-
tem Jahr soll es mehr Geld für
kommunale Bauprojekte geben.

Dresden/Klosterfelde. Der nam-
hafte ostdeutsche Küchenhersteller
und -filialist Exato ist pleite und hat
beim Amtsgericht Frankfurt (Oder)
Insolvenz beantragt. Das bestätigte
der Vorstandsvorsitzende der Exato
Küchen AG, Harald Bremer, ges-
tern der SZ.

Die Kette mit Firmensitz in Klos-
terfelde bei Berlin und zuletzt noch
elf Filialen erwirtschaftete 2001 ei-
nen Umsatz von 22,5 Millionen
Euro. Von 130 Beschäftigten wur-
den laut Bremer 110 beurlaubt. Alle
Filialen seien vorübergehend ge-
schlossen worden, die Produktion
laufe weiter. „Wir sind bemüht, alle
Bestellungen – vor allem die der
Anzahler – zu erfüllen“, so Bremer.
Exato hat unter anderem Standorte
in Heidenau, Hoyerswerda, Leip-
zig, Chemnitz und Zwickau – teils
Erbe des Pleitiers Ulrich Zick.
(SZ/mr) Wirtschaft

Insolvenz

Exato Küchen AG
schließt nach Pleite

alle Filialen
Dresden. Die Konjunktur in
Deutschland wird laut Ifo-Institut 
für den Rest des Jahres lahmen. Die
Forscher schraubten  gestern die
Prognose für das Wirtschaftswachs-
tum auf  0,7 Prozent nach unten.

Auch die Zahl der Arbeitslosen
soll im Jahresschnitt steigen. Erste
Anzeichen der Besserung auf dem
Arbeitsmarkt erwarten die Exper-
ten für den Herbst. In Ostdeutsch-
land werde die Arbeitslosigkeit aber
mit 17,4 Prozent auf das höchste
Niveau seit 1990 steigen. 

Die Konjunktur soll 2003 wieder
spürbar in die Gänge kommen. Das
Ifo-Institut sagte ein Wachstum von
2,3 Prozent (Ostdeutschland: 2,1)
voraus. Dafür sorgten mehr priva-
ter Konsum, mehr Exporte und hö-
here Investitionen im Anlagenbe-
reich, erklärte der Konjunktur-Ex-
perte des Institutes, Jan-Egbert
Sturm. (AP/SZ) S.4/Wirtschaft

Konjunktur

Wirtschaft in
Deutschland 2002

ohne Schwung

tans heran will das Team vordringen. Nicht auf
ausgetretenen Pfaden und über möglichst hohe
Gipfel, sondern durch bisher kaum bekannte
und dafür unbegangene Täler, abseits der weni-
gen Routen, die durch den Tienschan führen.
Hunderte noch nie bestiegene Gipfel, 4 000,
5 000 Meter hoch, reihen sich bereits unmittel-
bar links und rechts der wenigen Trassen anei-
nander und warten auf Erstbesteiger.

Tausende Daten werden gesammelt und Hun-
derte Fotos gemacht, erklärt Expeditionsteilneh-
merin Claudia Gedrange. Zurück an der Univer-
sität entsteht daraus dann eine sehr genaue Kar-
te der Region, berichtet sie. Es wird die erste de-
taillierte Karte überhaupt, an die Bergsportler
und Geologen aus aller Welt problemlos heran-
kommen. Erstmals gestattet Kirgistan einer
westlichen Expedition die Kartierung in einem
Gebiet, das über Jahrzehnte militärische Sperr-
zone war. Das einzig konkrete Wissen über den
Tienschan ruht bisher in den Militär-Tresors. 

Die SZ wird die Dresdner Expedition auf ih-
rem ersten Stück durch das Gebirge begleiten
und aus dem Tienschan berichten.
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Von Stephan Schön

as war es dann wohl für diesen Sommer.
Vorbei sind die heißen Tage, endgültig.
„Ihr wisst's ja,“ sagt Sebastian Wolf gelas-

sen und mit kaum verborgener Genugtuung.
„Der Tienschan ist eines der kältesten und auch
feuchtesten Gebirge. Da kommt was auf uns zu.“
Sebastian Wolf studiert an der TU Dresden Geo-
graphie und arbeitet dort auch wissenschaftlich
mit. Jetzt leitet er eine Expedition nach Kirgis-
tan. Die Berge dort ragen bis zu 7 400 Meter in
die Wolken empor und bilden damit nach dem
Himalaja eines der mächtigsten Bergmassive der
Erde, gut doppelt so groß wie die Alpen. Dorthin
will das Expeditions-Team. Seit heute Morgen ist
es unterwegs; mit 200 Tafeln Schokolade, einem
Dutzend Eispickeln und der sonst noch nötigen
Ausrüstung im Gepäck – eine halbe Tonne
schwer. Es muss ja für sechs Wochen reichen. 

Eis und noch mehr Schnee, zahlreiche Glet-
scher und vielleicht auch mal ein Stückchen
blauer Himmel erwartet die Kartographen dort.
Bis ans chinesische Grenzgebiet im Osten Kirgis-

D

200 Tafeln Schokolade im Gepäck
Eine Expedition der Technischen Universität Dresden kartiert den Tienschan in Kirgistan

Forschung

Ein Radarbild, wie es vom Satelliten aus das chinesi-
sche Grenzgebiet im Tienschan zeigt. Es gibt zwar
einen hervorragenden Überblick, aber dennoch
muss auch im High-Tech-Zeitalter für viele Details an
Ort und Stelle nachgeschaut werden. Foto: DFD

In Sachsens Techno-Szene sind
Kyau vs. Albert mittlerweile richtig
bekannt: Seit knapp zwei Wochen
steht ihre neue Single „Save Me“ in
den Plattenregalen: Das Video zum
Hit läuft bereits bei Viva und MTV
Pop – gedreht haben die Techno-
Künstler in Berlin am Teufelssee.
Gener@tion SZ war mit dabei.

S CH LUSSVERKAUF
Auch in den Szene-Läden der Neu-
stadt gibt’s beim SSV dicke Rabatte.
Schnäppchenjäger sagen, was sie
beim Einkauf gespart haben.

F ERNS EHEN
Am Sonntag flimmert das Jugend-
magazin „PRO feel“ im Fernsehen.

AUS F LUG
Der Feuerwehr-Nachwuchs feiert
beim 12. Jugendcamp. (je) S.14

DRESDEN

Dauerparty
nur für die Kamera
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Berlin. In der Freiflug-Affäre ist ein
heftiger Streit zwischen Bundestag
und Lufthansa über die Offenle-
gung der Daten von Abgeordneten
im Bonusmeilen-Programm ent-
brannt. Das Unternehmen weigerte
sich gestern mit Hinweis auf den
Datenschutz, Bundestagspräsident
Wolfgang Thierse entsprechende
Aufstellungen zu überlassen. SPD-
Abgeordnete forderten die Lufthan-
sa auf, zur Aufklärung des „Daten-
diebstahls“ das Bundeskriminalamt
einzuschalten. Sie stellten die Zu-
sammenarbeit des Parlaments mit
der Fluglinie in Frage. Das Unter-
nehmen bestritt, dass es eine „un-
dichte Stelle“ bei ihm gäbe. Als
Kompromiss bot die Lufthansa an,
Abgeordnete sollten eine Vollmacht
für die Einsicht in ihre Meilen-Kon-
ten erteilen. Die Lufthansa sei dann
bereit, die Rekonstruktion der Flü-
ge zu unterstützen. (dpa) S.2/4

Lufthansa und
Thierse streiten um

Fluglisten

Bonusmeilen-Affäre

Dresden. Schwere Gewitter haben
gestern Nachmittag in den Regio-
nen um Dresden und Chemnitz ge-
wütet. Die Feuerwehren fuhren
rund um die Uhr Einsätze, nach-
dem stellenweise bis zu 78 Liter Re-
gen pro Quadratmeter gefallen wa-
ren. Unzählige Keller wurden über-
flutet. In Radebeul und Kesselsdorf
lagen die Hagelkörner drei bezie-
hungsweise fünf Zentimeter hoch.

In Dresden hoben die Wasserflu-
ten in der Kanalisation der Bautz-
ner Straße mehrere Gullydeckel
aus. Mehrere Straßen wurden über-
flutet und mussten gesperrt wer-
den, so die Staatsstraße 165 im Kir-

nitzschtal und auf dem Abschnitt
der Kreisstraße zwischen Ulbers-
dorf und Lichtenhain. Auf der Au-
tobahn 14 Dresden-Leipzig im Be-
reich Dreieck Nossen kämpften die
Autofahrer mit Aquaplaning. In
Weinböhla musste die Dresdner
Straße, eine der Hauptstraßen, voll
gesperrt werden, weil die Wasser-
massen den Asphalt aufgerissen
hatten.

In Meißen und Teilen von Wein-
böhla fiel gegen 13.45 Uhr der
Strom aus, als ein Blitz in ein Um-
spannwerk der örtliche Stadtwerke
einschlug. Der Zustand dauerte
mehrere Stunden an. (SZ/dpa)

Feuerwehren im Dauereinsatz / Stromausfall in Meißen

Unwetter

Sintflutartige Regenfälle
rund um Dresden

Touristen suchten gestern bei einem Gewitterguss über dem Dresdner Schloss-
platz Schutz vor den Wassermassen. Foto: Robert Michael

Berlin. Die Erfolgsserie der deut-
schen Schwimmer bei der EM in
Berlin hält an: Für einen Doppeler-
folg über 50  m Rücken sorgten Sie-
ger Thomas Rupprath (Wuppertal)
und der Chemnitzer Titelverteidi-
ger Stev Theloke als Zweiter. Die
Potsdamerin Jana Henke setzte sich
überraschend über die 800 m Frei-
stil durch. Der Riesaer Jens Kruppa
qualifizierte sich für das EM-Finale
über 50 m Brust. Im Synchronsprin-
gen vom 3-m-Brett holte der Leipzi-
ger Tobias Schellenberg gemeinsam
mit Andreas Wels aus Halle die
Silbermedaille. Sport

Rupprath gewinnt
vor Theloke

Schwimm-EM

Heute kann es anfangs
noch Regen oder Regen-
schauer geben. Im Tages-
verlauf werden die Wolken jedoch
weniger. Die Temperaturen steigen
auf 22 bis 26 Grad. Panorama
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London. Britische Autofahrer
schöpfen neue Hoffnung: Straf-
mandate wegen falschen Parkens
sind nur dann gültig, wenn der
Parkwächter bei der Knöllchener-
teilung eine Uniformmütze trägt.
Die praktisch unbekannte Vor-
schrift wurde einem gestrigen Be-
richt der Zeitung „The Times“ zu-
folge durch einen Autofahrer im
englischen Seebad Brighton be-
kannt gemacht. Er hatte nach Emp-
fang eines Strafmandates bei einem
unbeteiligten Parkwächter über
sein schweres Schicksal geklagt. Als
dieser hörte, dass sein Kollege keine
Mütze getragen hatte, erfuhr der
verdutzte Parksünder: „Aber dann
müssen Sie doch gar nichts zahlen.“
Ein Polizeisprecher bestätigte dies
gestern. Leider hat die Vorschrift
ihre Grenzen: Wer steht schon da-
neben, wenn er ein Strafmandat be-
kommt?! (dpa)
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Wenn die Kicker von Dynamo
Dresden auf dem Rasen stehen,
sind die Fahnen der „Ultras“ in der
Luft: Die 60 Mitglieder des Fan-
clubs fahren zu Auswärtspielen und
haben im Rudolf-Harbig-Stadion
ihren Stammplatz. Morgen rollen
sie wieder ihre Transparente aus –
Dynamo spielt gegen den SC Verl.

AUS F LUG
Die 25-jährige Jana Morenz betreu-
te junge Leute in einem Camp in
Rumänien: Arbeit, Spaß und Spiel
führen zwei Kulturen zusammen.

BE SUCHT
DJ Bongo feiert in einem Schloss
mit 200 Freunden Geburtstag.

S CHULPARTY
Im Ro-Ro-Gymnasium steigt heute
Abend eine Sommerfete. (je) S.14
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Für die Ultras
ist Dynamo Pflicht

DRESDEN

Erster Kanal der Lausitzer
Seenkette genehmigt
Berlin/Dresden. Für den ersten Ka-
nal zwischen zwei Bergbaufolge-
seen hat das Regierungspräsidium
Dresden die Genehmigung erteilt.
Damit könne der Bau einer etwa
1,2 Kilometer langen Verbindung
als Voraussetzung für die Schiff-
fahrt auf der Lausitzer Seenkette
am 15. Oktober beginnen, teilte die
Lausitzer und Mitteldeutsche Berg-
bau-Verwaltungsgesellschaft ges-
tern in Berlin mit. Ab 2008 könnten
die ersten Schiffe auf dieser Strecke
fahren. (SZ/tbe) Wirtschaft

Benzin kostet derzeit in
Tschechien am wenigsten
München. Tanken in Europa ist der-
zeit in Tschechien am preiswertes-
ten. Wie der ADAC gestern in Mün-
chen mitteilte, liegt der Durch-
schnittspreis für einen Liter Super
Bleifrei dort mit 0,75 Euro fast 30
Cent niedriger als in Deutschland.
Am zweitbilligsten ist Griechenland
mit 0,77 Euro vor Spanien (0,81).
Am teuersten kommt Autofahrer
ein Urlaub in Großbritannien. Dort
kostet der Liter Super Bleifrei 1,19
Euro, gefolgt von den Niederlanden
mit 1,15 Euro. (AP)

A 4: 500 Kästen Bier
laufen auf die Straße
Dresden. 500 Kästen Pils rutschten
gestern von einem Sattelzug, der in
Dresden zu schnell von der Auto-
bahn A 4 fuhr. In einer engen Kurve
an der Abfahrt Hellerau geriet die
Ladung in Bewegung und landete
auf der Straße. 5 000 Liter Bier ver-
sickerten neben der Autobahn.
Nach Polizeiangaben waren die
Kästen nicht ausreichend gesichert.
Die Verkehrspolizei sperrte die Ab-
fahrt für mehrere Stunden. Es ent-
stand ein Schaden in Höhe von
15 000 Euro. (SZ/lex) S.8

N O T I E R T

Köln/Berlin. Trotz massiver Kritik
der Opposition hält Bundeskanzler
Gerhard Schröder an seiner Irak-
Strategie fest. Er erneuerte im Fern-
sehen der Deutschen Welle gestern
seine Warnung vor einem US-An-
griff. Durch gesteigerten politischen
Druck solle Irak zur Wiederzulas-
sung von UN-Waffeninspektoren
gezwungen werden. Schröder sagte,
ein Militärschlag könne die interna-
tionale Isolierung und Ächtung
Iraks aufweichen und zum Zerfall
der Anti-Terror-Koalition führen.
Angebote aus Bagdad müssten jetzt
auf ihre Ernsthaftigkeit geprüft
werden.

Der ehemalige Verteidigungsmi-
nister Rupert Scholz (CDU) warf
Schröder Wortbruch vor. Der von
der Nato nach dem 11. September
festgestellte Bündnisfall begründe
eine „unbedingte militärische Bei-
standspflicht“. (AP) S.5

Debatte

Schröder verteidigt
Irak-Strategie gegen
Oppositions-Kritik

der Landesuntersuchungsanstalt
Chemnitz, Michael Partisch. Im
Mietwohnungsbereich aber auch in
Schulen erfolgen Kontrollen allen-
falls freiwillig. „Aus Sicht der Hy-
gieniker wären ständige Kontrollen
der Schulen empfehlenswert.“

Die Legionellen-Belastung in
Warmwasser-Anlagen sei rückläu-
fig, sagte Dr. Christian Lück vom
Institut für medizinische Mikrobio-
logie der TU Dresden. Das sei auf
strengere Richtlinien und techni-
sche Vorschriften für solche Anla-
gen zurückzuführen. In Deutsch-
land erkranken laut Lück 8 000 bis
12 000 Menschen jährlich an einer
Legionellen-Infektion.

In Sachsen wurden im vergange-
nen Jahr 26 Erkrankungen und ein
Todesfall registriert. Der in Slowe-
nien verstorbene 73-Jährige aus
Aue ist der 14. Deutsche, der in die-
sem Jahr der Legionärskrankheit
zum Opfer fiel. Als Infektionsquelle
gilt das Hotel, die Klimaanlage des
Busses wird inzwischen ausge-
schlossen. (SZ/rb/ft) S.2/4

Dresden. 2 200 Proben hat die Lan-
desuntersuchungsanstalt für das
Gesundheits- und Veterinärwesen
im vergangenen Jahr auf Legionel-
len untersucht. Mehr als jede fünfte
war belastet. Bei fünf Prozent der
Proben lagen die Werte im kriti-
schen, bei 1,7 Prozent im gefährli-
chen Bereich. Zu Erkrankungen sei
es in diesem Zusammenhang nicht
gekommen, die Gesundheitsgefah-
ren konnten abgewendet werden,
sagte der Staatssekretär im Sozial-
ministerium, Albin Nees, der SZ.

Untersucht werden in Sachsen al-
le Krankenhäuser, Altenpflegehei-
me und Schwimmbäder. „Es be-
steht keine enorme Gefahr, aber
das Risiko wäre ohne ständige Kon-
trollen sicher größer“, sagte der
Fachgebietsleiter Wasserhygiene

Sachsen

Die Sachsen, die sich während ih-
res Slowenien-Urlaubs mit der Le-
gionärskrankheit infiziert haben
sind auf dem Weg der Besserung.
Doch die gefährlichen Bakterien
lauern auch in der Heimat.

Legionellen 
in jeder fünften
Wasserleitung
Hygieniker plädieren für Kontrollen an Schulen

Berlin/Dresden. Außer in Sachsen
ist die Zahl der Drogentoten in al-
len Bundesländern rückläufig. Im
ersten Halbjahr 2002 starben bun-
desweit 586 Menschen am Konsum
vor allem von Heroin. Das waren
fast 30 Prozent weniger als im Vor-
jahreszeitraum, teilte die Drogen-
beauftragte der Bundesregierung,
Marion Caspers-Merk (SPD), ges-
tern in Berlin mit.

In Sachsen wurden nach ihren
Angaben im ersten Halbjahr sieben
Drogentote registriert. In der ersten
Jahreshälfte 2001 starben zwei
Menschen an Drogenkonsum. Eine
Ursache für den negativen Trend in
Sachsen sei die Nähe zur tsche-
chischen Grenze, sagte eine Spre-
cherin des Sozialministeriums.
Leipzig sei Schwerpunkt des Dro-
genkonsums. 1 707 Menschen sind
dort den Behörden als Drogenab-
hängige bekannt. (SZ/ddp) S.4

Zahl der
Drogentoten in
Sachsen steigt

Sucht

Paris. Die für 2004 geplante Welt-
ausstellung in Dugny bei Paris ist
von der französischen Regierung
abgesagt worden. Vor allem finan-
zielle Gründe hätten Frankreichs
Premierminister Jean-Pierre Raffa-
rin bewogen, das von der früheren
sozialistischen Regierung geplante
Projekt zu Fall zu bringen, hieß es
gestern in Paris. Außerdem gebe es
organisatorische Probleme und ge-
ringes Interesse auf Seiten der aus-
ländischen Partner. Gerade einmal
sechs Länder hätten ihre Bereit-
schaft zur Teilnahme bekundet.
Raffarin sagte, Frankreich könne
sich ein solches Projekt derzeit ein-
fach nicht leisten.

Oppositionspolitiker kritisierten
die Absage der Expo scharf und
warfen der Regierung Verantwor-
tungslosigkeit vor. Es handele sich
um eine rein politisch motivierte
Entscheidung. (dpa) Wirtschaft

Expo

Frankreich sagt 
die Weltausstellung
2004 bei Paris ab

nur für zwei Tage. Es waren die ersten dieser Art
seit gut einem Monat. Und offenbar auch die
letzten für lange Zeit. Das Wetter im Tienschan
ist wie immer: wild, kalt und nass.

Kartiert wird dennoch. Ein paar Touren zur
Akklimatisation hatte Expeditionsleiter Sebasti-
an Wolf, Geographiestudent der TU Dresden, al-

Von  Stephan Schön,
z.Z. Gletscherlager Kan-Tengri

s beginnt kurz nach Mitternacht. Es be-
ginnt wie lange schon erwartet: Ein kräfti-
ges Rütteln am Zelt kündigt es an. Der

Wind frischt auf. Die Wolken, vor ein paar Stun-
den noch nicht vorhanden, öffnen ihre Schleu-
sen. Erst prasselt Eisregen auf die Planen, dann
legt sich schwer der Schnee aufs Zelt der Expedi-
tion der TU Dresden, die derzeit im Tienschan
auf einer sechswöchigen Tour ist. In einer bisher
einmaligen Aktion westlicher Geographen soll
für den zentralen Teil dieses Hochgebirges in
Kirgisien eine exakte Karte entstehen.

Pjotr Iwanowitsch Solomatin hatte gewarnt.
Er, Chef des Basislagers im Tal, empfahl dem
Höhenteam der Kartierungsexpedition: „Packt
warme Sachen ein. Letzte Nacht waren am Glet-
scher 35 Grad minus. Dort oben schneit es jetzt
täglich.“ Als hätten diese Warnungen die Unwet-
ter hinweggeblasen, herrschten beim Aufbruch
der drei Kartierungsteams selbst am Gletscher
Bedingungen wie sonst in Südtirol. Allerdings

E
len vorab bei Ankunft verordnet. Täglich den
„Schotterhaufen“ vor dem Lager hinauf und he-
rab. Immer 1 000 Höhenmeter und mehr. Es hat
geholfen, nicht nur dem Kopf. Auch den Karten.
Von dem namenlosen Vorgipfel zeigen sich Flüs-
se, Wald und Brücken. Die sind zwar in einigen
Karten drin, manchmal aber auch einfach ir-
gendwo. „Die Brücken gibt‘s doch gar nicht
mehr“, sagt Axel Grußer verdutzt. „Und der Berg
steht an der falschen Stelle.“ Er versetzt ihn da-
hin, wo er steht. Der namenlose Trainings-Schot-
terberg mit seinem 4 085 Meter hohen Gipfelgrat
bekommt den Namen „Pik Akklimatisator“ auf
der künftigen Karte.

Hunderte Gipfel stehen hier und erwarten ih-
re Erstbesteiger. Doch zu ihnen zu gelangen, ist
schwierig. Wege fehlen oder sind in den offiziel-
len Karten falsch eingezeichnet. „Mit Absicht,
denn die wurden militärisch erstellt und daher
nachträglich bei der Infrastruktur verfälscht“, er-
klärt Sebastian Wolf. Brücken und Pfade sollen
daher zurechtgerückt werden. Kombiniert mit
Satellitendaten ergibt dies dann die erste zivile
und exakte Karte des zentralen Tienschan.

Forschung

Berge versetzen und Pfade suchen
Dresdner Kartierungsexpedition im Tienschan ist in unwirtlichem Gebirge unterwegs

Heute sind nach Auflö-
sung von örtlichem Früh-
dunst Schauer und Gewit-
ter zu erwarten. Meist ist es be-
wölkt, ab und zu scheint die Sonne.
22 bis 26 Grad. Panorama
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Moskau/Wien/München. Sintflut-
artige Regenfälle in weiten Teilen
Europas haben am Mittwoch und
Donnerstag mindestens zehn Men-
schen getötet und Millionenschä-
den verursacht.

In Österreich sorgten die
schwersten Regenfälle seit einem
Jahrhundert für teilweise chaoti-
sche Verhältnisse. Ganze Landstri-
che standen unter Wasser, Brücken
stürzten ein. An der russischen
Schwarzmeerküste ertranken min-
destens sieben Urlauber, als sie von
Sturzbächen ins Meer gespült wur-
den. In Rumänien und Tschechien
gab es bei schweren Unwettern ins-
gesamt drei Todesopfer.

Auch in Deutschland, vor allem
im Nordwesten, sowie in Großbri-
tannien und Spanien gingen erneut
gewaltige Regenmengen nieder.
Vielerorts wurden Straßen und Kel-
ler überflutet. (dpa) S.3

Schwere Regenfälle
in ganz Europa

fordern Todesopfer

Wetter

Augenblicke des Triumphs

lücksmomente im Leben von Sportlern: Diesmal war In-
go Schultz (links) nicht nur der Längste, sondern der Al-

lergrößte. Der 2,01-m-Mann aus Dortmund verzückte mit
seinem Sieg über 400 Meter die 48 500 Zuschauer bei der
Leichtathletik-EM im Münchner Olympiastadion – und sich
selbst. Heike Meißner (rechts) konnte ihr Glück kaum fas-

G sen: Mit Silber über 400 Meter Hürden hatte die Lehrerin
aus Wilsdruff bei Dresden nie gerechnet. Ihre größten Erfol-
ge liegen schon ein paar Jahre zurück: 1994 bei der EM in
Helsinki; ein Jahr später bei der WM in Göteborg war sie
Vierte, 1996 bei den Olympischen Spielen in Atlanta Fünfte.
Und nun: eine Medaille! (Sport) Fotos: AP/Probst, Pitman

4 194110 500805

5 0 0 3 2

sewolf
Textfeld
SÄCHSISCHE ZEITUNG, 09.08.2002, Titelseite



. . .

PanoramaPanoramaPanorama32 SÄCHSISCHE ZEITUNG 26. AUGUST 2002
MONTAG

London: Fünftes Opfer der
Legionärskrankheit
London. Die Legionärskrankheit hat
in Großbritannien gestern das fünf-
te Todesopfer gefordert. Ein Mann
erlag der Krankheit in einer Klinik
im mittelenglischen Sandwell, wie
die Krankenhausverwaltung mitteil-
te. In der Gegend der nordwesteng-
lischen Stadt Barrow-in-Furness, wo
die Klimaanlage den Erreger ver-
breitet haben soll, waren vier Men-
schen an der Krankheit gestorben.
Die Legionärskrankheit wird durch
winzige Tröpfchen kontaminierten
Wassers übertragen. Nach Angaben
von Experten endet die Erkrankung
in fünf bis 15 Prozent aller Fälle
tödlich. (AP)

Geiselnahme in Wien
unblutig beendet
Wien. Nach fünfstündigen Verhand-
lungen mit der Polizei hat sich ein
31-jähriger Geiselnehmer am Sonn-
abend in Wien der Polizei gestellt.
Seine Geisel, ein Beamter der Öster-
reichischen Bundesbahn (ÖBB),
kam unverletzt frei. Der als aggres-
siv bekannte Geiselnehmer hatte
nach dem Streit mit seiner Freun-
din im Vorstadtbahnhof Meidling
den unbeteiligten Beamten mit ei-
ner Pistole in seine Gewalt ge-
bracht. Rund 100 Spezialpolizisten
hatten das Gelände weiträumig ab-
gesperrt. Der Geiselnehmer konnte
schließlich mit Hilfe seiner Freun-
din und seiner Mutter zur Aufgabe
überredet werden. (dpa)

N O T I E R T

Die längste Skater-Strecke Deutschlands ist gestern im
brandenburgischen Petkus offiziell eröffnet worden. Die
drei Meter breite Asphalt-Bahn ist rund 100 Kilometer lang.
Der „Fläming-Skate“ führt durch das Baruther Urstromtal
und den Niederen Fläming. Der Landkreis Teltow-Fläming
hofft, dass die Strecke Skater aus ganz Deutschland an-

zieht. Der „Fläming-Skate“ kostete nach Angaben des Wirt-
schaftsministeriums in Potsdam rund elf Millionen Euro, da-
von sind 7,5 Millionen Euro Fördermittel von Land, Bund
und Europäischer Union. Foto: dpa

@ www.flaeming-skate.de

Brandenburg

Deutschlands längste Skater-Strecke eröffnet

34. Ziehung
(24./25.8.2002)

Lottozahlen: 3 - 16 - 19 - 25 - 27 - 34
Zusatzzahl: 24 Superzahl: 4
Spiel 77: 6 3 4 4 6 3 5
Super 6: 7 4 2 8 3 1
Glücksspirale: Endziffer(n) 4; 7,50 
Euro; 82: 25 Euro; 008: 50 Euro;
4 481: 500 Euro; 70 044: 5 000 Euro
Prämienziehung: 1 183  182,
8 048 187, 9 523 824 monatliche
Sofortrente von je 6 000 Euro
Extraziehung: 149 135, 949 617,
146 941
ARD-Fernsehlotterie: 8 816 423 VW
Golf 1.4; 0 243 203 Peugeot 106 „Fi-
lou 60“; 2 120 046 mit „MS Delphin“
von Singapur nach Europa;
1 660 825 Urlaub im Kurhotel „Dol-
lenberg“( Schwarzwald)
Prämienziehung für Eurolose:
400 551: 10 000 Euro
5 260 321: 100 000 Euro
Elferwette: 0 - 2 - 1 - 1 - 2 - 2 - 1 - 1 -
1 - 0 - 2
6 aus 45: 1 - 10 - 18 - 22 - 28 - 39
Zusatzspiel: 13
Tele-BINGO (24.8.2002)
Spiel 1: „Vier Ecken“
O62-N34-B8-O61-G55
O65-O64-O66-N31-I28
N37-N44-B1-G48-I23
I20-O70-B4-N36-O75
O67-G54-I27-N33-B12
I26-I17-G52-N42-O68
G50-N32-N41-B11

7053 Gewinner mit 11,00 Euro
Spiel 2: „Das Kreuz“
O72-G57-N39-G59

352 Gewinner mit 98,70 Euro
Spiel 3: „Full House“
I21-O73-I25-G53-G46
O71-G49-N38-N35-G47
I29-B5-I24-B3

1 Gewinner mit 46 021,80 Euro
Full-House-Jackpot: 187 030,90 Euro
Jackpot-Stop-Kugel für die nächste Zie-
hung: 47. Kugel

(Angaben ohne Gewähr)

G E W I N N Z A H L E N

Eine Expedition der TU Dresden ist
seit Anfang August im kirgisischen
Tienschan unterwegs, um vom zen-
tralen Teil dieses Hochgebirges eine
exakte und touristisch nutzbare
Karte zu erstellen. Die SZ begleitet
das Kartierungsteam auf dem ers-
ten Stück der sechswöchigen Tour.

Von Stephan Schön, Tienschan

Mit schwerem Gepäck sind sie an-
gereist. Ganz hochoffiziell aus der
Hauptstadt Bischkek. Die fünf kir-
gisischen Geodäten sollen ein Ge-
heimnis lüften: Wie hoch ist der at-
traktivste Berg des Tienschan nun
wirklich? 6 995 oder doch 7 005 Me-
ter? Viel höher oder gar weit unter
der magischen Tausendergrenze?
Der Streit um den Khan-Tengri ist
so alt wie die Entdeckungsgeschich-
te dieses Hochgebirges: mehr als
150 Jahre. Jetzt soll der bisher als
nördlichster Siebentausender ge-
handelte Gipfel dank Satelliten-
technik Farbe bekennen, ob er die-
sen Titel zu Recht trägt. „Es werden
wohl eher ein paar Meter weniger
werden“, witzelt der kirgisische
Geodät Jewgeni schon vorab. Tau-
sende Fahrtenbücher der Alpinis-
ten müssten dann wohl umge-
schrieben werden – nach unten
korrigiert. Ein paar Wochen werde
es jedoch dauern, sagt Jewgeni, ehe
die Daten an der Universität in
Bischkek ausgewertet seien.

Ihre Zelte haben die Geodäten
aus Bischkek neben denen der
Dresdner Geographen aufgeschla-
gen, im Gletscherlager am Khan-
Tengri. Auf die neuesten Daten der
Vermessungen warten auch Expe-
ditionsleiter Sebastian Wolf, Geo-
graphiestudent an der TU Dresden,
und seine Kartierungsteams. Die
Werte sollen natürlich in den ersten
exakten zivilen Karten des zentra-
len Tienschan unbedingt auftau-
chen.

Besser als derzeit könnten die
Bedingungen im Gebirge nicht sein.
„Wenn das Wetter so bleibt, dann
werden wir wesentlich mehr Daten
sammeln, als je zu erwarten war“,

sagt Sebastian Wolf. Schon in den
ersten Wochen ihrer Expedition
konnten die Dresdner die Gipfelzu-
stiege zu den beiden bekanntesten
Bergen der Region, dem Pik Pobeda
und dem Khan-Tengri, in Skizzen-
block und Satelliten-Gerät spei-
chern. Bis auf 5 300 Meter hat ein
Teil des Höhenteams bereits das
Gebiet kartiert und sich dabei
durch zum Teil hüfthohen Schnee
vorgearbeitet. „Die gute Sicht hilft
enorm“, bestätigt auch Expeditions-
mitglied Axel Grußer. Das erleich-
tert das Vorankommen durch die
unzähligen Spaltenzonen auf einem
der größten Inlandgletscher, die es
gibt.

Der Jahrhundert-Spätsommer im
Tienschan bringt aber auch die bei-
den Teams in den Seitentälern und
auf den Pässen weiter unten gut vo-
ran. Die Chancen stehen damit her-
vorragend, bis Mitte September alle
nötigen Daten für die Karte zusam-
men zu haben: von einem Gebiet,
100 mal 60 Kilometer groß, steil,
kalt – und sonst eigentlich fast im-
mer nass.

Jahrhundert-Sommer
am Khan-Tengri

Kirgis ien

Beste Bedingungen für Dresdner Kartierungsexpedition

Der Zugang zum Khan-Tengri (hinten
M., Spitze in Wolken) wird von Mitglie-
dern des Höhenteams kartiert. Mor-
gen wollen die Dresdner versuchen,
den Gipfel zu erreichen. Foto: SZ/TST

Stunden hinnehmen. Teile des Ter-
minals standen ebenfalls unter
Wasser. Die Balearen sind derzeit
praktisch ausgebucht; auch viele
Deutsche verbringen dort gerade
ihre Ferien. Besonders ärgerlich
war das Unwetter für spanische
Touristen, denn für viele ging der
Urlaub bereits zu Ende. 

Heftige Regenfälle und Über-
schwemmungen gab es praktisch in
halb Spanien. Die Unwetter trafen
vor allem die Mittelmeerküste und
den Norden des Landes. Mindes-
tens drei Menschen kamen bei Au-
tounfällen ums Leben.

In Valencia mussten rund 200 Ur-
lauber von einem Campingplatz in
Sicherheit gebracht werden, im bas-
kischen Bilbao wurde ein Wohn-
haus evakuiert. Lediglich die Kana-
rischen Inseln wurden von der Un-
wetterfront verschont.  (dpa)

Palma/Madrid. Ein schweres Un-
wetter hat am Wochenende auf
Mallorca ein Chaos ausgelöst. Hef-
tige Regenfälle führten zu Über-
schwemmungen, Stromausfällen
und erheblichen Verspätungen im
Flugverkehr. Besonders war die In-
selhauptstadt Palma betroffen, wo
am Sonnabend in nur einer Stunde
55 Liter pro Quadratmeter nieder-
gingen. Rund 30 000 Haushalte auf
der Ferieninsel waren stundenlang
ohne Elektrizität, in Palma brach
der Verkehr zeitweise völlig zusam-
men. Mindestens vier Menschen
wurden bei Verkehrsunfällen oder
durch umstürzende Bäume verletzt.

Auf dem Flughafen Son Sant Jo-
an wurden fast 20 Urlaubermaschi-
nen auf andere Inseln oder nach
Barcelona umgeleitet werden. Tau-
sende verärgerte Passagiere muss-
ten Verspätungen von bis zu fünf

Heftige Regenfälle / Verspätungen im Flugverkehr

Unwetter auf Mallorca
Spanien

Peking. Die Lage in den Hochwas-
sergebieten in Zentralchina hat sich
gestern etwas entspannt, doch war
die Gefahr nicht gebannt. Die sie-
ben Millionen Einwohner zählende
Industriemetropole Wuhan rief den
Notstand aus, weil der Jangtse-
Strom über eine kritische Marke ge-
stiegen war. Nachdem der Pegel des
riesigen Dongting-Sees am Sonn-
abend einen neuen Höchststand er-
reicht hatte, ging das Wasser lang-
sam zurück, berichteten die Behör-
den in Changsha. In der Hauptstadt
der Provinz Hunan wurde ebenfalls
der Notstand verhängt.

Metereologen erwarten
weitere Regenfälle

Zum Wochenbeginn werden neue
Regenfälle erwartet.  „Sie werden
die Dauer des Hochwassers verlän-
gern, aber den Wasserstand nicht
wieder steigen lassen“, sagte Zhou
Beida vom Hochwasseramt der
Provinz. Bislang hätten die Deiche
gehalten. Doch drohe weiter Ge-
fahr, weil sie aufgeweicht seien.

Entwarnung wollte deswegen
niemand geben. Der Sprecher der
Provinzregierung in Changsha sag-
te: „Wenn nicht plötzlich etwas Au-
ßergewöhnliches passiert, wird das
Hochwasser nicht das Ausmaß der

Flutkatastrophe von 1998 errei-
chen.“ Damals waren nach offiziel-
len Angaben mehr als 4 000 Men-
schen ums Leben gekommen. Das
Hochwasser des Sees erreichte am
Sonnabend mit 34,91 Metern einen
Höhepunkt und ging gestern auf
34,88 Meter zurück. Damit liegt der
Pegel weiter um einen Meter unter
dem Stand von 1998.

Besondere Gefahr herrsche um
den See weiter bei den Städten Yiy-
ang, Changde und Yueyang, wo es
kleinere Überschwemmungen gebe,
berichtete Zhou Beida vom Hoch-

wasseramt. Die Deiche leckten an
einigen Stellen. Nur schwere Re-
genfälle könnten den Wasserstand
des Sees wieder ansteigen lassen. 

Hilfe bei der Deichstärkung be-
kommt China von der „Taktischen
Sandsackreserve Deutschland“. Die
Spezialeinheit der Nürnberger Feu-
erwehr sollte gestern mit einer
Frachtmaschine eine Million Sand-
säcke in das Krisengebiet fliegen.

Bei den Unwettern in China sind
in diesem Jahr landesweit bereits
mehr als 1 000 Menschen ums Le-
ben gekommen.  (dpa)

China

Fluten des Jangtse
bedrohen Millionenstadt

Wuhan ruft Notstand aus / Pegel am Dongting-See leicht gefallen
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Notstand ausgerufen

Dresden:
Niederschlag:     0.0 mm   Sonnenstd.: 10.0
Luftdruck (13 Uhr): 1018 hPa,  14/ 27 Grad
Görlitz:
Niederschlag:     0.0 mm   Sonnenstd.:  9.7
Luftdruck (13 Uhr): 1018 hPa,  13/ 28 Grad
Cottbus:
Niederschlag:     0.0 mm   Sonnenstd.:  8.6
Luftdruck (13 Uhr): 1019 hPa,  15/ 29 Grad
Zinnwald:
Niederschlag:     0.0 mm   Sonnenstd.: 10.8
Luftdruck (13 Uhr):  921 hPa,   14/ 22 Grad
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Miami wolkig 36
Nairobi wolkig 24
New York wolkig 27
Peking Schauer 28
Sydney heiter 18
Tel Aviv heiter 34
Tokio Schauer 28

Bangkok bedeckt 32
Buenos Aires wolkig 28
Delhi Gewitter 33
Johannesburg wolkig 20
Kairo wolkig 35
Las Palmas heiter 29
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24.8.

vom 25.8.:

sonnig heiter Schauerbedeckt GewitterRegen Nebel Schnee

H T
KaltHoch Tief Warm wolkig

Das Wetter

Im Westen 
gewittriger Regen,
sonst eher heiter
und bis 30 Grad

Ein Tief über Norddeutschland gestaltet
das Wetter weiterhin leicht unbeständig.

An der spanischen OstküsteSpanien:

Süddeutschland: Unbeständig mit Son-
nenschein und Schauern. Bis 27 Grad.
Norddeutschland: Wechselhaft mit ein-
zelnen Regenschauern. Tageshöchstwer-
te  bis 26 Grad.

Schauer, sonst sonnig. Bis 33 Grad.
Ungarn, Bulgarien: In Bulgarien örtliche
Schauer, in Ungarn meist freundlich und
trocken. Höchstwerte bis 29 Grad.
Polen, Tschechien, Slowakei: Überwie-
gend freundlich, nur ganz selten fällt mal
ein Schauer. Werte bis 30 Grad.

WETTERLAGE

Heute ist der Himmel anfangs teilweise
heiter, später meist wolkig. Besonders in
den westlichen Landesteilen werden wie-
der Schauer und Gewitter auftreten, die
häufig mit Starkregen verbunden sind.
Die Temperatur steigt auf 26 bis 30, im
Bergland auf 21 bis 25 Grad. Dabei weht
ein mit Ausnahme von Gewitterböen
meist schwacher Wind aus Ost bis Nord.
In der Nacht 17 bis 14 Grad. Bis Wochen-
mitte bestimmt schwülwarme Luft das
Wetter. So können sich immer wieder ge-
wittrige Störungen entwickeln. Damit
verbunden bilden sich vor allem nachmit-
tags und abends teils heftige Gewitter
mit Starkregen, einzelnen Sturmböen
und auch Hagel. 

Servicetel. DWD: (0,62/Min.) Deutschland:
0190/116010, Ausland: 0190/116020

für Sachsen (die nächsten Tage): 
VORHERSAGE

WELTWETTER REISEWETTER TAG & NACHT

Schöna          , Dresden        ,
Magdeburg        . Tiefe Strecke 2:         cm.

WASSERTIEFEN

BIOWETTER

POLLENFLUG

395 376
499 -

Der Wettercharakter ist sehr unbestän-
dig, und wiederholt gibt es Niederschlä-
ge bei eher angenehmen Temperaturen.
Die meisten Wetterfühligen sind jedoch
beschwerdefrei. Lediglich bei Feinfühlig-
keit und niedrigem Blutdruck können ei-
nige Beschwerden auftreten. Es kann zu
Schwindelgefühl kommen.

Heute überwiegend nur schwache Belas-
tung durch Flug von Beifuß- und Süßgrä-
serpollen. 
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dest aufs Abendessen richtig Appe-
tit. Da wird dann stundenlang ge-
kocht was die Reserven noch so
hergeben: Nudeln mit Nudeln und
literweise Tee. Was im Basislager
nicht in den Rucksack gestopft wur-
de, ist später nirgends zu bekom-
men. Bergdörfer gibt es nicht. Kei-
ne Jurten oder Farmen, wo Berg-
bauern Milch und Käse anbieten.
Der Bergtourismus ist hier gerade
erst erwacht. Tatjana Streltsova ist
vorerst die einzige und letzte Le-
bensmittelbastion im langen Engil-
schek-Tal, einen Tagesmarsch noch
von dem Gletschertor entfernt. Ein
Blockhaus steht neben der Jurte am

Weg, die Hühner laufen laut ga-
ckernd auseinander – noch. „Das ist
meine kleine Farm“, sagt sie stolz. 
Seit drei Jahren wohnt ihre Familie
im Engilschek-Tal. Nur 300 Alpinis-
ten sind es etwa im Jahr, die den
Pfad an ihrem Haus vorbei zum
Gletscher gehen, berichtet sie. Ein
paar kehren hier ein. Drei, vier am
Tag. Noch besitzt ihr Mann eine
kleine Bohrfirma, die im Tienschan
nach Erzen sucht. „Aber das hat
keine Zukunft“, sagt Tatjana und
schüttelt den Kopf. „Das nicht. Aber
es werden künftig mehr Touristen
kommen“, hofft sie. „Vielleicht
wenn es die neue Karte gibt.“

Sponsoren getroffen und schließ-
lich ein Team zusammengestellt.
Erfahrung mit hohen Bergen haben
sie alle irgendwie, irgendwoher.
Mit Gletschern und Höhlen, mit
wochenlangen Fußmärschen und
eiskalten Fußbädern in hüfttiefen
Flüssen sowieso. Von all dem gibt
es hier genug. Doch manchmal
kommt es härter als je zuvor: Wie-
der einmal geht es an die Vorberei-
tungen für eine Etappe, sie wird
zehn, zwölf Tage dauern. Unmas-
sen Gepäck türmen sich auf – Klet-
tergurt, Zelt, Fotoausrüstung. Berge
von Verpflegung. Verzweifelt rauft
sich Günther Prasicek seine kurzen

Haare. Nie und nimmer passt das
in die Rucksäcke. Also alles noch
mal umpacken, neu einsacken und
schließlich doch etwas im Basisla-
ger lassen: Brot, Nudeln, Wurst
zum Beispiel. „Mehr hatte einfach
nicht Platz“, rechtfertigt schließlich
Mareike Eberlein. „Das war auch so
schon die Härte.“ 30 Kilogramm
und mehr lassen sich eben kaum
noch im schweren Gletschergelän-
de tragen. So bleiben für den Rück-
weg aus dem Eis ins Tal nur eine
Hand voll Reis und ein Brühwürfel
fürs Frühstück; eine Büchse Ölsar-
dinen zum Mittag – für alle fünf im
Team. Es reicht und macht zumin-

ein paar Deutsche unterwegs, die
haben alle Aufenthaltsrechte und
dürfen auch Karten erstellen.
Manchmal, so scheint’s, weiß je-
doch niemand etwas. Dann folgen
lange „Verhöre“ auf Russisch. Und
nicht selten gibt erst ein Funk-
spruch vom Kommandeur des Mili-
tärcamps den Weg wieder frei.

Schon der Vertrag war nicht so
einfach, den der Projektleiter und
Kartographie-Professor Manfred
Buchroithner mit Ämtern und Re-
gierung in Kirgisien ausgehandelt
hatte. Nie zuvor hatte Kirgisien die
Kartierung dieses Gebietes westli-
chen Geographen gestattet. Noch
vor wenigen Jahren waren jene Ber-
ge ein absolutes Tabu. Jetzt ist der
Tienschan „nur noch“ militärisches
Sperrgebiet. Stempel und Genehmi-
gungen öffnen die Täler inzwischen
für Alpinisten. Doch sie brauchen
auch anständige Karten. Die gibt es
bisher nur illegal und teuer auf dem
Schwarzmarkt, berichten russische
Bergsteiger. Im Vergleich zum Tien-
schan sind viele Regionen im Hi-
malaja geradezu gut erschlossen.
Hier dagegen gibt es unterwegs
nicht mal einen Tee. Pferd oder
Esel muss man sich schon weit un-
ten in den Tälern mieten, oder den
einzigen Hubschrauber.

Es kommt immer noch ein
Stück härter als erwartet

Über 7 000 Meter ragen die Gipfel
empor. Zu Hunderten erwarten
hier 4 000er und 5 000er ihre Erstbe-
steiger. Die kommen selten, denn
fast immer sind die Gipfel von Wol-
ken umhüllt, fast immer im Schnee-
sturm, und kalt ist es wie in kaum
einem anderen Gebirge. Hier ste-
hen die nördlichsten 7 000er. Die
Gletscher zählen zu den größten im
Inland. Und über all dem quirlt das
denkbar ungastlichste Hochgebirgs-
wetter – normalerweise. Doch wäh-
rend in der Heimatstadt der Stu-
denten, in Dresden, die Fluten wü-
ten, bleiben die erwarteten Wasser-
massen im Gebirge aus. „Mit solch
gutem Wetter haben wir hier oben
nie gerechnet“, gesteht Expeditions-
leiter Sebastian Wolf. Nebel und
Schnee hätten durchaus der ganzen
Expedition einen Strich durch die
Rechnung machen können. „Das
sind die ersten beiden schönen Tage
seit vier Wochen“, warnte ein russi-
scher Alpinist die Dresdner, als sie
vor sechs Wochen den Gletscher er-
reichten. Doch dann folgte ein son-
niger Tag dem anderen.

Ein Jahr lang haben die beiden
Studenten Sebastian Wolf und Axel
Grußer das Projekt vorbereitet,

ne spiegelglatte weiße Ebene. Jetzt
türmen sich hier haushohe, steile
Eis-Dünen auf. Krater, dutzende
Meter tief, versperren den Weg.
Und immer wieder zwingen Flüsse
auf dem Gletscher zum Richtungs-
wechsel. Gurgelnd verschwindet
ein Bach im hundert Meter tiefen
Eis. „Schnell“ vorwärtskommen,
das erhält auf dem Gletscher eine
neue Bedeutung: Ein Kilometer
Luftlinie in einer Stunde ist ge-
schafft, das kann enorm viel sein.
Es geht auch langsamer. Dann näm-
lich, wenn Schneewehen die Spal-
ten verbergen. Noch sind sie aber
gut zu sehen. „Trotzdem, zehn Me-
ter Abstand mindestens halten“, rät
Sebastian. Nicht alles ist Eis, was
wie Eis aussieht. Das übersichtliche
Terrain verleitet zur Eile und macht
schnell nachlässig. Genau das wäre
fatal. Denn Sicherheit, die gibt es
hier oben nie. Breit und dunkel
gähnen die Spalten. Die Tiefe ver-
schwindet im Nichts. Nur das Pol-
tern eines hinabgestürzten Eisbro-
ckens lässt sie erahnen. Meterlang
hängen Eiszapfen wie spitze Zähne
im Schlund. Wie weit trägt das Eis
am Rand? Wie weit hängt es über
die Spalte drüber? Wo abspringen?
„Am besten ein ganzes Stück da-
vor“, lautet der lakonische Rat-
schlag, „und erst weit genug dahin-
ter wieder landen.“

Niemals schweigt das Eis
im Gletscher

Die Blicke gleiten unwillkürlich hi-
nab, die Schritte verharren: 200 Me-
ter Umweg gehen? Das Seil heraus-
holen und dann schwer und nass
über den Gletscher ziehen; oder
doch einfach springen? „Los jetzt,
entweder du springst oder verhun-
gerst dort drüben“, hallt es von
vorn. Damit ist die Entscheidung
bereits gefallen. Der Hunger ist
stets größer. Zeit ist wertvoll in die-
sem Gelände. Es ist bereits spät ge-
worden an diesem Kartierungstag,
aber erst die Hälfte vom Tagespen-
sum geschafft, dokumentiert, foto-
grafiert. Und nachmittags kommt
der Schnee. Normalerweise. Dann
wäre der Rückweg doppelt lang
und schwierig. Vertrauen hilft,
manchmal auch aufs Wetter und
aufs Eis. Wenn das Knirschen der
Steigeisen verstummt, immer dann

ist es ganz deutlich zu hören und
mit den Füßen zu spüren: Tief un-
ten rülpst der Berg in die unheimli-
che Stille hinein. Er grollt und pol-
tert. Es kracht im Eis. Nie hält der
Gletscher auf seinem Weg ins Tal
inne. Auch nachts nicht, unter dem
Zelt. Doch das merkt keiner mehr.
Erst nach Tagen, zurück auf einer
Hochwiese im Tal mit ihrem satten
Grün und Tausenden Edelweiß da-
zwischen, da fällt es auf: Es ist still
geworden unter den Füßen.

Aus dem Eis sind die einen zu-
rück, zwei andere Gruppen der
Kartierungsexpedition, Studenten
der Dresdner Universität, waren in-
zwischen in den Tälern fern des
Gletschers unterwegs, über Pässe
und Flüsse. Sie haben Tausende Da-
ten in den Mappen – die Grundlage
für die neue Karte des Tienschan.
Vor genau 100 Jahren waren es
schon einmal deutsche Geogra-
phen, die als erste überhaupt eine
verwendbare Karte aus diesem Ge-
birge mitbrachten. Gottfried Merz-
bacher suchte und fand nach Mo-
naten als erster jenes Tal, in dem
der Khan-Tengri 6 995 oder auch

7 005 Meter emporragt. Genau weiß
das bis heute niemand. Aus eben
dieser Gegend bringt nun die
Dresdner Kartierungsexpedition
neue Daten mit. „Nicht alles lässt
sich trotz modernster Satelliten-
technik aus dem All erkennen“, sagt
die Expeditionsteilnehmerin Clau-
dia Gedrange. „Vieles muss man ge-
sehen haben.“ Ist dies nun ein ge-
fährlicher Gletscherbruch oder nur
ein Schneefeld? Felshang und be-
gehbare steile Schotterrinne?
Sumpfige Wiese oder traumhafter
Lagerplatz inmitten Tausender
Edelweiß? Der Blick von den Gip-
feln herab und aus den Tälern hi-

nauf ist unbedingt nötig. „Und wir
brauchen gute Fotos“, erklärt Se-
bastian seinem Team. Fotos, „auf
denen das Gelände im Detail er-
kennbar ist“. Der Foto-Standort
wird mit GPS auf den Meter genau
bestimmt, die Himmelsrichtung
und alle Aufnahmedaten kommen
dazu. Egal ob auf dem Gletscher
oder der Sandbank mitten im Fluss-
bett, die Fotos werden sofort kata-
logisiert. „Sonst finden wir die spä-
ter nie wieder.“ Lange Listen füllen
sich. Seite um Seite. Nur so nutzen
die Fotos später etwas für die Karte.
Bisher haben nur die Militärs exak-
te Karten. Mit Argwohn schauen sie
daher in „ihrem“ Sperrgebiet auf
die Geographen aus Dresden.

Unbeobachtet kommt hier sowie-
so niemand ins Gebirge hinein. Ei-
ne Wellblechhütte der Militärs in
der Bergarbeiterstadt Engilschek ist
wohl der einzige noch bewohnte
Platz in dem verlassenen Ort an der
Zufahrtsstraße. Zig Posten riegeln
jede Zufahrt zum zentralen Tien-
schan ab. Aber angeblich weiß ja
selbst der letzte Posten an der chi-
nesischen Grenze Bescheid: Da sind

Von Stephan Schön

isig funkeln die Sterne am
Nachthimmel. Vier Uhr,
höchste Zeit aufzustehen.
Einen halben Meter tief ein-

gegraben steht das Zelt im Schnee.
Geschützt vor heftigen Stürmen,
falls sie mit aller Gewalt über den
Gletscher jagen. Das Teewasser
kocht, Schokolade, Müsliriegel und
Gletscherbrille kommen in den
Rucksack. Eiskalt sind die Finger,
die Schuhe sowieso. Aufbruch.

Tief hat sich der Frost in den
Schnee gefressen. So trägt er we-
nigstens und bricht nicht bei jedem
Schritt ein. „Ausgezeichnet, perfek-
tes Eis“, gibt Axel Grußer Stunden
später per Funk seinen Kommentar
an Sebastian, den Expeditionsleiter.
Sebastian Wolf, der an der TU Dres-
den Geographie studiert, ist inzwi-
schen auf dem Gletscher im Nach-
bartal unterwegs. Metergroße
Schwarz-Weiß-Kopien liegen vor
ihm auf dem Eis, Kartenskizzen.
Ein skeptischer Blick auf den Eis-
bruch gegenüber und hin zu den
tiefen Spalten davor. „Nichts davon
ist hier drin.“ Sebastian greift zum
blauen Stift fürs Eis und dem roten
– der ist eingefroren. Ohne Unter-
lass versucht sich indes das GPS-Sa-
tellitengerät am Himmel zu orien-
tieren. Auf fünf Meter genau schafft
es dies. Der exakte Standpunkt
kommt in die Karte. Rot markiert,
nachdem der Signierstift wiederbe-
lebt wurde. Ein weiteres Stück der
neuen Kartierung ist geschafft. Es

wird die erste zivile und vor allem
sehr genaue Karte vom zentralen
Tienschan. Doch an der neuen chi-
nesischen Grenze ist erst einmal
Schluss. Seit wenigen Tagen erst, so
hatte Mischa Michailow, der Chef
vom Gletscherlager, berichtet, ver-
läuft die Grenze nun direkt durch
dieses Gebiet. Vom Khan-Tengri
zum Pik Pobeda, wie mit dem Line-
al gezogen. Einen Grenzposten
wird es aber hier oben auf über
4 000 Metern auch künftig nie ge-
ben. Dieser Gletscherkessel ist un-
zugänglich von China aus. Und den-
noch gab es darum seit Jahren
Streit. China will am markantesten
Gipfel des Tienschan halt seinen
Anteil haben. Nun muss sich Kirgi-
sien die spitze Gipfelpyramide des
Khan-Tengri nicht nur mit Kasachs-
tan, sondern auch noch mit China
teilen.

Zum Fuß dieses Berges, dorthin,
wo die Felswände aus dem Tal steil
emporragen, wo der Gletscher he-
rabfließt, zum ersten Lager am
Berg, ist Sebastian mit dem Rest
vom Höhenteam aufgebrochen.
Vom Hubschrauber aus war dies ei-

E

ABENTEUER FORSCHUNG

Hundert Meter Eis unter den Sohlen
Sechs Wochen kämpfen
sich Studenten der
TU Dresden durch Eis
und Schnee, über Grate
und Schotter im
kirgisischen Tienschan.
Die SZ begleitete die
Kartierungsexpedition
auf ihrem ersten Stück.

Immer wieder versperren haushohe Barrieren aus Eis und Flüsse auf dem Gletscher den Weg. Tagelang geht es durch dieses Gelände. Fotos: SZ/Stephan Schön

Von diesem Lager steigt ein Team auf den Khan-Tengri (r). Auf metergroßen Blättern werden Geländedetails kartiert.
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„Himalaya. Gip-
fel der Götter“.
Fotos als Blick-
fang: Verwun-
schene Täler,
atemraubende
Gipfel, dramati-
sche Naturspie-
le, verrückte
Wege, faszinie-
rende Region.

Das Erlebnis-Buch kann sich sehen lassen.
Bilder von den Menschen vermitteln Le-
bensfreude trotz Kargheit. Die kleinen
und großen Abenteuer im Schatten der
Bergriesen vermitteln ein neues Bild vom
Himalaya. Bemerkenswert vielschichtig.
p Iris Kürschner, „Himalaya“, Bruckmann
Verlag München, 192 Seiten, 120 Abbil-
dungen, 39,90 Euro.

„Nanga Par-
bat.“  Die Dra-
matik um den
„deutschen
Schicksals-
berg“ kommt
in den groß-
formatigen
historischen
schwarz-wei-
ßen Foto-Do-
kumenten wir-

kungsvolle zur Geltung. Allein Hermann
Buhls unmenschliche Leistung spricht aus
dem Gesicht. Ein sehenswertes Buch, pas-
send zum 50-jährigen Besteigungs-Jubilä-
um im kommenden Jahr.
p Horst Höfler und Reinhold Messner,
„Nanga Parbat. Expedition zum ,Schick-
salsberg der Deutschen` 1934 – 1962“,
AS Verlag Zürich, 144 Seiten, 97 Abbildun-
gen, 49,80 Euro.

„Affensteine/
Kleiner
Zschand“. Der
fünfte Band der
Kletterführer-
Reihe Sächsi-
sche Schweiz ist
erschienen. „Af-
fensteine/Klei-
ner Zschand“
bietet 163 Klet-
tergipfel mit

2 746 Aufstiegen. Das Gebiet liegt im Na-
tionalpark, Ergebnisse der Bergsportkon-
zeption sind im Band eingearbeitet, neue
Anstiegsskizzen erstellt. (SZ/may)
p Autorenkoll., Leitung Dietmar Heini-
cke, „Kletterführer Sächsische Schweiz.
Affensteine/Kleiner Zschand“, Berg- & Na-
turverlag Dr. Peter Rölke, 352 S., 16,90 Euro.

B U C H T I P P S

der Wissenschaftler. Und so sucht
Sebastian Wolf mit seinem zwölf-
köpfigen Expeditionsteam nach
Wegen und Biwakplätzen, nach An-
stiegsrouten auf die Gipfel und Fur-
ten durch reißende Flüsse. In zwei
Jahren etwa soll es dann die Karte
dieser gigantischen Berge und tie-
fen Täler im Handel geben, die zum

Besuch einer einmaligen Land-
schaft einlädt: Weiß funkelnde
Gletscher und Wiesen, auf denen
Edelweiß wie bei uns Löwenzahn in
rauen Mengen wächst. Und Berge
ohne Ende.

Doch der Weg dahin ist weit und
langwierig. Zehn Stunden holpert
der Bus von Bischkek aus über
schlechte Straßen. Ab dann geht
nichts mehr ohne Jeep. Nochmals
sechs bis acht Stunden. Dem folgen
fünf Tage Fußmarsch über Geröll
und Eis. Der Weg hinauf zu Mi-
schas Gletschercamp ist weit und
ein Hubschrauberflug teuer. Mi-
scha, Bergführer und Skilehrer, lei-
tet das Hochlager von Tienschan-
Travel seit ein paar Jahren. „Diese
Berge sind mein Leben“, schwärmt
er. Hoch über seinem Lager ragen
die Marmorflanken des Khan-Ten-
gri empor. „Es ist ein wirklich har-
ter Berg“, sagt Mischa Mikhailow
und blickt gedankenverloren zu
den Wolkenfetzen hinauf, die über
den Gipfel jagen. Manche meinen,
er sei der nördlichste 7 000er. Die
Rechner der Universität in Bisch-
kek sagen da etwas anderes. Neues-
te Satellitenmessungen sollen das
nun endgültig ergründen. „Aber
selbst wenn einige Meter fehlen
sollten“, schwärmt Mischa, „dieser
Berg ist einfach faszinierend.“

Nur wenige Gipfelerfolge

Es sind nicht mehr als 50, 60 Alpi-
nisten, die es pro Jahr dort hinauf
schaffen. Auf den Pik Pobjedy im
Nachbartal sind es aber noch viel
weniger. Dessen 7 439 Meter bieten
mehr Schwierigkeiten, als mancher
8 000er. Im Alleingang wagte sich
dennoch diesen Sommer ein Pole
hinauf. Vier Tage und vier Nächte
saß er in einer Scharte auf dem
sturmgepeitschten Zustiegskamm
fest, bevor er hinauf konnte. Mau-
sefalle heißt dieser Platz bezeich-
nend. Hier war schon einigen Alpi-
nisten durch Wetterumschwung
plötzlich der Rückweg abgeschnit-
ten. Der Pole hat es geschafft.

Bis in die 80er Jahre präsentiert
sich die Statistik dieses Gipfels eher
tragisch. Auf jede erfolgreiche Be-
steigung kam ein Todesfall. Inzwi-
schen schaffen es mehr. Nur eine
Hand voll Bergsteiger geht im Jahr
dort hinauf. Die meisten, so berich-
tet Mischa weiter, die zu ihm ins
Gletscherlager kommen, gehen
aber auf Trekkingtour. In die Täler,

auf die Gletscher und über begeh-
bare Pässe. An die 300 Bergsportler
hat Mischa Jahr für Jahr in seinem
Camp. Aus Europa und aus den
USA. Vor allem aber viele Deut-
sche. Seit der Helikopter mehrmals
die Woche hier oben landet, ver-
kürzt sich die Anreise um fast eine
Woche. Zermürbendes, tagelanges
Gestapfe über Moränenschutt und
das Balancieren entlang der Kanten
von 50, 60 Meter tiefen Trichtern
im Eis des Inylschyk-Gletschers
entfallen damit – fast. Denn um zu
den noch unbestiegenen und na-
menlosen Gipfeln zu gelangen,
bleibt dies niemandem erspart.

Erst vor exakt 100 Jahren wurde
der Fuß des markantesten Berges
im gesamten Tienschan, des Khan-
Tengri, überhaupt entdeckt. Gott-
fried Merzbacher, ein deutscher Al-
pinist und Geologe, drang bis hier-
her vor. Jetzt, 100 Jahre danach,
kartieren die Dresdner Studenten
jenen Berg, den Merzbacher damals
für unbezwingbar hielt. Vom Glet-
scher aus erblickte er damals schon
jenen Sattel, an dem sich heute ein
halbes Dutzend Schneehöhlen be-
finden.

Drei Uhr klingelt der Wecker.
„Gemütliches Frühstück“, nennt es
Paul Saß und knabbert an ein paar
trockenen Keksen herum. Dazu
gibt‘s heißen Tee. Dann folgen neun
Stunden Aufstieg. „Nein, nicht sehr
schwierig, aber extrem kalt“, gibt er
lakonisch zu bedenken. Kalt ist gar
kein Ausdruck. Wind- und Daunen-
jacken helfen da ebenso wenig wie
doppelte Handschuhe. „Nur bewe-
gen, ständig weitergehen“, rät Axel
Grußer. Am Gipfel blieben ihm
nicht mehr als fünf Minuten. Zu ei-
sig fegt der Wind die auf -30 Grad
gefrostete Luft über den Grat. Die
gefühlte Temperatur liegt da weit
unter 60 Grad im Minus. Zwei
Schlucke aus der Thermosflasche,
selbst dafür scheint das Klima zu
rau. Erst in der Schneehöhle zu-
rück, nach mehr als zwölf Stunden,
spürt Axel, wie sehr der Berg an den
Kräften gezehrt hat. Und dann
kommt auch der Durst. Völlig aus-
getrocknet ist der Körper von der
Anstrengung und vor allem der Hö-
henluft.

Einige Fotos für die neue Karte
bringen Axel und Paul mit, Details
von der Normalroute auf den
Khan-Tengri, von den Schneehöh-
len am Sattel, Skizzen der Biwak-
plätze – und einen Gipfelerfolg.

dem alpinen Tourismus. An Karten,
wie in den Anden und Alpen üblich,
ist nicht zu denken. „Wir arbeiten
an einer Karte, die alpinen Ansprü-
chen genügt“, sagt Manfred Buch-
roithner, Kartographieprofessor an
der TU Dresden. „Satellitenbilder
alleine reichen nicht. Wir müssen
diese Bilder vor Ort eichen“, sagt

Von Stephan Schön

Es ist spät geworden an diesem
Abend. Der Wind reißt an den Zelt-
leinen. Sternenklar breitet sich die
Nacht über dem Gletscher aus. Ei-
sig. Und immer noch brennen ein
paar Kerzen im Küchenzelt. Der
Herd wärmt ein wenig. Im Kessel
blubbert das Teewasser. Irgendje-
mand hatte tatsächlich hier oben
im Gletscherlager am Khan-Tengri
eine Gitarre aufgetrieben. Es sind
Lieder von den Bergen, von der
Sehnsucht nach Sonne und Liebe.
Die russischen „Touristen“ singen,
sie lauschen und sie schweigen.
Touristen, so nennen sie sich selbst.
„Nein, Alpinisten sind die ande-
ren“, sagt Wladimir Leonenko be-
stimmt. Die anderen, das sind die,
die auf die Gipfel gehen. Sie aber
queren die Pässe, erzählt Wladimir.
Pässe, steiler und oftmals weit an-
spruchsvoller als selbst die schwie-
rigen Berge. Es ist Extremsport.

An der Grenze zu China

Wochenlang sind die russischen
Touristen von China kommend
durch völlig abgelegene Täler gezo-
gen. „Ich glaube dort war vor uns
noch niemand gewesen.“ Im Ge-
päck haben die russischen Bergstei-
ger Karten, von denen deutsche Al-
pinisten nur träumen können. Sie
stammen vom Militär. „Die kann
man doch in Bischkek kaufen“, sagt
Wladimir Leonenko recht verwun-
dert. Was er allerdings verschweigt:
Diese Karten gibt es nur auf dem
Schwarzmarkt, illegal und zu im-
mensen Preisen, zudem eine ziem-
lich heiße Ware im Grenzgebiet.

Der Zentrale Tienschan, für ost-
deutsche Alpinisten zwar kein un-
bekanntes Gebirge, ist dennoch bis
heute militärisches Sperrgebiet.
Einst trainierte hier die russische
Alpin-Elite. Schwere Routen gibt es
schließlich zuhauf.

Nur langsam öffnet sich Kirgisien

Kirgis ien

Extremrouten auf 7 000er und gottverlassene Pfade / Sächsische Alpinisten kartieren Gipfel, Täler und Pässe im Zentralen Tienschan

Von keinem Menschen bisher er-
stiegen ragen die Gipfel zu Hun-
derten empor. Greifbar nahe ste-
hen hier 4 000er, 5 000er und
6 000er und warten auf ihre Erstbe-
steiger. Durch die Täler ziehen sich
selten begangene Trekkingrouten.
Der Zentrale Tienschan, ein vom
Massenbergsport verschontes Ter-
rain, lockt mit faszinierenden Tou-
ren inmitten einer intakten Natur.

Auf Schutt und Eis durchs Himmelsgebirge

Himmelsgebirge – so nennen die Einheimischen jene Bergketten, die sich zwi-
schen Kasachstan, Kirgisien und China erstrecken. Nirgends sonst in solch nördli-
chen Breiten ragen die Gipfel so hoch wie im Zentralen Tienschan. Markantester
Berg ist der Khan-Tengri mit seinen 6 995 Metern.  Fotos: SZ/Stephan Schön

Basislager: Sachen packen für die nächsten Abstecher vom
Gletscherlager aus. Gipfel sind zu erklimmen und Täler zu
durchschreiten, um Daten für eine neue Karte zu sammeln.

Sanfte Wiesen und steiler Fels: Der namenlose 4 000er, von
dem aus das Foto entstand, trägt nun den Namen Pik Akkli-
matisator. Ein idealer Trainingsgipfel über Mayda-Adyr.

p Reisezeit:  Mitte Juli bis Ende August. 
Im August herrscht stabileres Wetter, je-
doch fällt dann mitunter der Schnee
schon bis weit ins Tal hinab. (SZ)

@ www.tien-shan.com.

p Anreise:  Über Moskau nach Bischkek.
Preiswerte Tickets bietet Aeroflot mit et-
wa 500 Euro an.
p Visa:  Ein bis zu vierwöchiger Aufent-
halt kostet 70, längere 100 Euro.
p Zufahrt: Von Bischkek mit dem Linien-
bus für vier Euro nach Karakol, dann mit
dem Jeep für 50 bis 80 Euro zum Basisla-
ger Mayda-Adyr im Inylchek-Tal. Pferde
sind für fünf bis zehn Euro pro Tag auszu-
leihen. Hubschrauberflug zum Gletscher-
lager kostet etwa 100 Euro.
p Permits kosten 100 Euro für den Khan-
Tengri bzw. Pik Pobedy, ein Trekking-Per-
mit kostet 30-50 Euro. 
p Buchung und Genehmigungen am bes-
ten über lokale Agenturen abwickeln.
Übernachtung und Verpflegung im Glet-
scherlager von Thien-Shan Travel kosten
pro Tag bis zu 25 Dollar. Aber eigenes Zelt
direkt neben dem Camp und Selbstversor-
gung sind ebenso möglich.

A N R E I S E  U N D  K O S T E N  I M  Z E N T R A L E N  T I E N S C H A N
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Karte: Gernot Grunwald

KIRGISIEN

muss er jedes Jahr eine halbe Milli-
on US-Dollar sammeln. Deshalb
reist Hillary in der Welt umher, hält
Vorträge und ist bei aller „Geldsam-
melei“ vor allem ein Botschafter für
ein friedliches Zusammenleben der
Völker, für Respekt vor der Natur.

Edmund Hillary kam 1919 in
Auckland zur Welt. Der Vater war
Imker. Nach der Schule und zwei
Jahren an der Universität ergriff
auch Edmund diesen Beruf. Ein Be-
such des Vulkans Ruapehu weckte
Begeisterung für die Berge. Immer
schwierigere Bergtouren in den Al-
pen der Südinsel folgten. 1951 orga-
nisiert er mit anderen neuseeländi-
schen Bergsteigern die erste Hima-
laja-Expedition zum Mukut Parbat
(7 240 m). Danach schloss sich Hil-
lary der Erkundungsexpedition von
Eric Shipton an. Da der Zugang zur
Nordseite des Everest durch die
Chinesen gesperrt war, wollten sie

Von Lutz Protze

er in Nepal zum Fuße des
Mt. Everest wandert, wird
auf dem Weg immer wie-

der einen Namen hören: Edmund
Hillary. Schulen, Krankenhäuser
und Brücken tragen seinen Namen.
Sherpas verehren ihn wie einen Va-
ter, den Erstbesteiger – zusammen
mit Tensing Norgay – des Mt. Eve-
rest (8 848 m). Das war eine große
bergsteigerische Leistung.  Aber
noch bewundernswerter ist, was
Hillary danach geleistet hat und bis
heute noch leistet. Tief beeindruckt
von den liebenswerten aber bitter-
armen Menschen in Nepal hat er
sich wie kein anderer für die Ver-
besserung ihrer Lebensverhältnisse
eingesetzt. Er gründete den welt-
weit agierenden Hillary Himalaja
Trust und finanzierte, organisierte
und überwachte mit dessen Hilfe
den Bau von mittlerweile 27 Schu-
len, zwei großen und zwölf kleine-
ren Krankenhäusern, vielen Brü-
cken, zwei Flugplätzen, Trinkwas-
serleitungen, Klöstern und vieles
mehr. Um das alles zu unterhalten,

W
eine Aufstiegsmöglichkeit über die
Südseite finden. Das gelang. Zum
ersten Mal wurde der gefährliche
Khumbu Eisfall überwunden.

Von hier war ein weiterer Auf-
stieg möglich. 1953 starteten die
Engländer erneut. Die Expedition
wurde von John Hunt geleitet. Die
elf Bergsteiger und 800 (!) Träger
benötigten drei Wochen bis ins Ba-
sislager. Da sich Edmund Hillary
bei der Einrichtung der Lagerkette
in bester Verfassung zeigte, wurde
er mit dem Sherpa Tensing Norgay
zur Gipfelmannschaft bestimmt.

Am 28. Mai starteten sie vom
Südsattel (7 900 m) Richtung Gipfel.
Sie wurden von zwei Kameraden
begleitet, die Sauerstoffflaschen bis
zum Lager IX in 8 500 m Höhe tru-
gen. Dort fanden sie nur einen win-
zigen Platz für ihr Zelt. Jetzt waren
sie allein. Nach einer ruhigen Nacht
brachen sie 6.30 Uhr zur letzten

Elisabeth II. zum Ritter geschlagen.
Es folgten Vortragsreisen. In Neu-
seeland heiratete Hillary seine
Freundin Luise. In späteren Jahren
wurden die Kinder Peter, Sarah
und Belinda geboren. Die Familie
bremste seine Abenteuerlust kei-
neswegs. Weitere Himalajaexpedi-
tionen zum Makalu, Baruntse,
Tamserku, Kantega und anderen
Gipfeln folgten. 

1975 ereilte Hillary ein Schick-

salsschlag: seine Frau und die
jüngste Tochter verunglückten
beim Start mit einem kleinen Flug-
zeug in Kathmandu. Verzweifelt
stürzte sich Hillary noch mehr auf
seine Arbeit in Nepal.

Angesichts des bevorstehenden
50-jährigen Jubiläums der Everest-
Besteigung widmen die Neuseelän-
der Hillary eine Ausstellung in
Auckland. Der heute 83-Jährige
sagt: „Es war doch nur ein Berg. . .“

Etappe auf. Abwechselnd spurten
sie durch knietiefen Schnee, er-
reichten gegen 9.00 Uhr den Süd-
gipfel. Weiter oben versperrte eine
zwölf Meter hohe Felsstufe den
Weg. Von Tensing gesichert, raufte
sich Hillary in einem Spalt zwi-
schen Fels und Eis nach oben. Die
Stelle heißt seitdem Hillary-Step.
Sauerstoffgeräte milderten die Wir-
kung der Höhe. Doch deren Ge-
wicht ließ das Tempo langsamer
werden. Sie quälten sich nach oben.
Hillary ging voran und schlug Stu-
fen in das Eis. Dann sah er über
sich eine Wölbung im Schnee. Kurz
darauf stand er oben, ringsum war
nur noch Luft. Hillary wollte Ten-
sing förmlich die Hand geben, doch
dieser umarmte ihn. Hillarys Fotos
gingen später um die Welt. 

Der höchste Berg der Erde war
bezwungen, das Echo gewaltig.  In
England wurde Hillary von Königin

Ringsum nur noch Luft
Berühmte Alpinisten (8)

Edmund Hillary: Erster Mensch auf dem höchsten Berg der Erde

Neuseelands Fünf-Dollar-Note mit dem Porträt von Edmund Hillary und Everest.

p JUBILÄUMS-BESTEIGUNG: Exakt
50 Jahre nach der Everest-Erstbe-
steigung (siehe SZ-Serie unten) will
eine deutsch-schweizerische Jubilä-
ums-Expedition auf dem höchsten
Berg der Erde stehen: am 29. Mai
2003 um 11.30 Uhr. Die sechs
Mann starke Gruppe leitet der Bad
Tölzer Hotelier Eckart Schmitt (55).

p FESTIVAL: 35 Teams mit je vier
Startern bestreiten das 12. Raid
Gauloises am Fuße des Himalaya in
der Kirgisischen Republik (10. bis
19. Juni). Auf einer 900-km-Strecke
sind 13 000 Höhenmeter zu bewäl-
tigen. Trekking, Orientierungslauf,
Mountainbiking, Kanu, Rafting, Rei-
ten, Bergsteigen und Klettern müs-
sen beherrscht werden.

p WANDER-TERMINE: Der Sächsi-
sche Wanderkalender 2003 ist er-
schienen. Auf 120 Seiten sind Wan-
der-Termine mit Streckenlängen
und Veranstalter veröffentlicht.
Preis: 2,50 Euro, Dresdner Sportge-
schäften verkaufen das Heft. (SZ)
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